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I7J4 ) ; Pet . Carpentier , in Alphabetum Tiro-
nianum ( 1747) ; J . Lud . Walther , in Lexicon
diplomaticum (1747). Einzelne Theile und Materien
der Dipl. wurden auch fleifsig und zum Theil fehr gründ¬
lich bearbeitet ; vorzügl. die Siegelkunde , durch Oli-
var . Vredius (1639)1 Hein , Günth . Thulemeyer
(1687) , J . Mich . Heineccius ( 1709) , Polyc . Ley-
fer (1726), Dom . Maria Manni (1739—178°), G. S.
A. v. Praun ( 1779) , Phil . Wilh . Gercken (1781),
Phil . Ernst Spies (1783) 1 dem man auch noch viele
andere Unterfuchungen und Bemerkungen verdankt'; die
Lehre von den Monogrammen durch G 011 f.
Leonh , Baudis (1737) ; u. f. w.

VIII . Zuftand der mathematifchen Wiffenfchaften.

' - >'i'JPf §| | P | !̂ ;rteẑ x-**?*

Obgleich das eifrigere Studium der Alten zu Ende des
vorigen und zu Anfang des jetzigen Zeitraumes auch den
darruhligen Mathematikern Hülfe letftete ; fo übertrafen
fie doch ihre Lehrer in einigen Zweigen ihrer Wiffen-
fchaft. Schon mit dem Anbeginn des löten Jahrh. fieng
man an, mathematifche Schriften der Alten herauszugeben,
zu überfetzen und zu erläutern. Diefe Verfuche waren

indeflen noch fehr roh, und zeugten von der fortherrfchen-
den groffen Unwiflenheit in der Mathematik. Seit der

Mitte des löten Jahrh. gieng man dabey mit mehr Einlicht
zu Werke , und von jener Zeit an machten fich die ge-
fchickteften Mathematiker in den meiften Ländern ein

Verdienft daraus, die Ueberbleibfel der Alten in einer,
ihnen würdigen Geftalt darzuftellen und dadurch das Stu-

•I
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diutn derfelben zu erleichtern . An ihrer Hand that man

auch fehr bald eigene Fortfehritte.
' ■ .,u \ - * ~ . , ' . C "- ■

\v .. , . . , 2 . ,.

Der Anfang gefchah auch hier in Italien , und der
Natur der Sache nach mit den leichtern Theilen der rei¬

nen Mathematik .' Nik . Tartaglia , Lehrer der

Math , zu Venedig (f 1557) war der erfte , der fich einigen

Namen machte , und nicht allein in der Geometrie , fondeni

auch in der Algeber erfahren war. Fried . Com man*

din , Arzt und Mathematiker aus Urbino (t 1575). wagte

es.fchou weiter zu gehen , als die Alten , und war in der

hohem Geometrie glücklich . Sehr weit übertraf ihn

F ranz Mauroly cus aus Meffina um die Mitte deffelben

Jahrb.. ( f 1575). Unter andern mächte er glückliche Ent¬

deckungen in Anfehung der Kegelfchnitte , welche mit

Nützen zur Verbefferung der Gnomonik gebraucht wur¬

den . Gleich nach dem Anfang des I7ten Jahrh . fieng Lu¬

cas Valerius zu Rom Q 161g) an , noch weiter über,

die Glänzen der Alten hinaus zu gehen , indem er den von

Archimedes yernachläfsigten Schwerpunkt der feiten Kör¬

per in allen Konoiden und Sphaeroiden und ihren Segmen¬

ten belbmtnte , auch eine neue Quadratur der Parabel er¬

fand. In Frankreich blieb man wahrend des löten

Jahrb . noch bey den blofsen Anfangsgründen der Geome¬

trie fteheh , wie Jak . Pelletier (f zu Paris 1582) be¬

kamt durch feinen Streit mitClavius über dieBerechnungs-

winkel, ' den hernach mehrere fortführten , und Orontius

Fine (f J5 ?5) , der mit der Quadratur des Zirkels fpielte.

Peter Ramus wollte Euklid 's Ordnung verbellern und

fand zwar wenig Beyfall , verbreitete aber doch mehr Lie¬

be zur Mathematik unter den Franzofen . Franz Vieta

(von Fontenay in Poitou, j 1603) war der erfte , der fich
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durch eigene Erfindungen verdient machte ; befohders hat
die Algeber ihm viei zu danken. Inden Niederlanden
erwarben lieh Peter Metius und denen Söhne Jakob
(f . . . .) und Adrian (f als Prof. zu Franeker 1635) den
Namen gefchickter Geometer. ,Der letztere befcfoäftigte
fich fo wie Adr . Roma 11us (aus Löwen, f l6l ^) > vor-
nämlich mit dem von Archimedes angegebenen Verhältnifs
des Durchmeffers eines Zirkels zu dem Umkreife. Wil-

lebrord Snell (Prof. zu Leiden , f 1626) machte die-
fes Verhältnifs vollkommner. Peter Nunez , Lehrer der
Math, zu Coimbra im löten Jahrh. , erwarb fich durch ver-
fefeiedene geometrifche Erfindungen Verdienfte. Aber kein
Land hat,fowohlim löten,als in den beyden folgenden Jahr¬
hunderten , mehr Geometer aufzuweifen, als Teutfchland.
Doch zeichneten fie fich im erften mehr durch nützliche,
als durch glänzende und grofse Arbeiten.aus. Der einzig«
Joh . Werner aus Nürnberg ( | 1528) wagte fich mit
filück in die höhere Geometrie und Analyfe. Jost . Byr.
g e (f . . •) , Aftronom des Landgrafen von Helfen -Caffel,
legte den Grund zu den Logarithmen und foll den Pro«
portionalziikeJ — .nach andern Galilei —- erfunden ha¬
ben. Noch thaten fich zur felbigen Zeit hervor : Joh.
Schoner (Prof. der Math, zu Nürnberg, j- 1547) und def-
fen Sohn Andreas ((■1590), ]?et . Apianus oder Bie¬
ne witz (Prof. der Matth, zu Ingolftadt, f 1551) , Rei-
nerus Gemma , mit dem Beynamen Frifius (t 1555).
Erfinder de» Mefsrifches, Se b. Münster , Eraf . Rein¬
hold (f zu Wittenberg 1553)1 der nebft Ge . Agricola
(t 1555) der erfte Schriftfteller von der Maikfcheidtkunft
war, Christo . Clav ins (aus Bamberg, f als Prof. dec
Math, zu Rom IÖI2), der mehr , als irgend ein anderer,
die fynthetifche Methode der Alten in feiner Gewalt
hatte.
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Im I7ten Jahrh . machte fich Joh . Napier oder Ne-

per , Baron von Merchiftone , ein Schotte, (t 1617) , vor-

ZÜgL durch die Erfindung der Logarithmen verdient,

wodurch die fchwerften und weitläuftigften Berechnungen,

erleichtert und verkürzt werden . Seine erfte , 1614 be¬

kannt gemachte Erfindung , hatte noch einige Unvollkom-

menheiten , die er aber zum Theil felbft verbefferte ; wor¬

auf andere diefe Erfindung noch erweiterten , benutzten

und verbreiteten ; z. B. Joh . Kepler ( 1624 ), Heinr.

Briggs (1 1631), Pet . Crüger ( f 1639), Adr . Vlacq

(1628 ) Heinr . Gellibrand (f 1637), Jak . Ozanam

(Akademift zu Paris f t ?,Vfi , Wilh . Gardiner ( 1742),

deffen Werk Efprit Pezenas " (zu Avignon 1770) und

Callet ( 1783 und 1795) vervollkommneten ; Joh . Karl

Schulze ( Akademift zu Berlin 1778) , Ge . v. Vega

(k . k . General , noch lebend 1794).

Die Algeber , ift falt ganz ein Werk diefes Zeit¬

raums : denn was die Griechen vom 4ten Jahrh . an und

hernach die Araber in derfelben thaten , ift kaum der erfte

Anfang . Leonh . v. Pifa foll um den Anfang des I5ten

Jahrh . der erfte gewefeu feyn , der das , was die Araber

davon wufsten , bekannter machte : aber es ward nicht be¬

merkt , und erft gegen das Ende jenes Jahrh . ( 1494) nach¬

te Lucas Pacioli von Borgo di San Sepolcro einige»

Auffehn damit : allein , er gieng nicht über die Gleichun¬

gen des zweyten Grades hinaus . Eben fo Adam Ri e fe

(t 1559) un<l Mich . Stif el (j- 1567). Hingegen erfand

Scip . Ferrei aus Bologna ( . . . . ) die Regeln zu den ku«

bifchen Gleichungen , und vertraute fie feinem Schüler

Ant . Mar . Fiore (f . . . . ). In einem Streit mit ihm kam

Tartaglia von felbft darauf , und theilte die Entdeckung'

dem Hier . Cardanus mit, der fie dann unter dem Vor«

wände , iie ohne Demonfttation empfangen und dsmon-
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ftrit zu haben , als feine eigene in dei Ars magna ( 1545)
drucken liefs ; daher fie, aber mit Unrecht , Card ans Re¬

gel Reifst. Doch ift nicht zu läugnen , dafs C. nützliche
Zufät ^e machte - Sein Schüler Lud . Ferrari (f ---- )
that die Gleichungen des 4ten Grades hinzu ; worauf

üapb . Bombelli (in feiner 1579 gedruckten ita!. Alge¬
ber ) die Entdeckungen feiner Vorgänger vereinigte , ver¬
heuerte und erweiterte . Allein , noch immer bediente
man fich , die Dignitäten der unbekannten Gröfsen zu be¬
merken , gewiffer Zeichen , die die coffifchen heifsen,
■weil felbft die ganze Rechnungsart die Kegel Cofs hies;
bis endlich der Franzofe Franz Vieta (f 1603) die grö¬
fsen Buchftaben dafür einführte (er nennt fie Species;
daher leine Algeber den Namen fpeciofa oder Logi-
stica fpeciofa erhielt ) , alle Gleichungen kürzer und
fafslicher vortragen lehrte , die bis dahin bekannte Algeber
fehr erweiterte , fie zuerft auf die Geometrie anwandte,
und dadurch den Grund zu den grofsen Entdeckungen
legte , welche die Analyften der beyden folgenden jahrh.
machten . Die vornehmften find : W i 1h. O u g h t r e d
(ein englifcher Pfarrer , geb . 1573, t 1660 , deffen Clavis
rhathematica zuerft 1631 erfchien ; er geht feiten auf hö¬
here Gleichungen , als quadratifche , betrachtet nur bejah¬
te Wurzeln u. f. w.) ; Th . Harri ot (geb . zu Oxford
1560 , t 1621 , der in der nach feinem Tode 1631 gedruck¬
ten Artis analyticae praxis feinen eigenen Weg
geht , indem er die höhern Gleichungen aus Multiplication
einfacher Factpren herleitet u. f. w. er führte auch zuerft
bey algebraifchen Bezeichnungen , die kleinen Buchftaben
ein. Rene ' des Cartes (geb . 1596 , f 1650 wandte
hauptfächl . die Algeber auf die höhere Geometrie an. Den

Schriften von Joh . Wallis (Pröf . zu Oxford , geb . 1616,
t I703 ) > ur»d' von Ifaak Harro w (frof . der Math , zu
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Cambridge , geb . 1630, j 1677) verdankt , wahrfcheinlich,

die Rechnung des Unendlichen ihre Entftehung , die lfaak

Newton (Präfident der königl . Akad. der Will zu Lon¬

don , geb. 1,642, f I7 25 ) ur>d Leibnitz , jeder für fich,
erfanden . Newton that auch noch in feiner Ali thmetica

u n i v e r fa 1i der Algeber viele Dienfte . Er und Le i b n i t %

führten bey den Potenzen auch undeterminirte Exponenten

ein . s' Gravefande (geb . i688 >t als Prof . zu Leiden 1742)
commentirte über das Newtonifche Werk . Edmund,

Halley (geb. 1656 , f I 742) > Colin Mac - Laurin

(t 1746), Neil C a in p b e-11 (f 1760) u. a. demonftriiten
oder verbefferten in den Philof. Transact/die Cartefifchen

vind Newtonifchen Regeln. Lehrbücher fchrieben Chrifti.

v. Wolf , Alexis Claude Clairaut , Karl Renat.

Reyneau , Nik . Saunderfon , Karl Scherffer,

Paul Mako , Leonh . Euler (vollft. Einleit . zur Alge¬

bra . St. Petersb . 1770. 8) . Joh . Andr . Segnev , Abr.

Gotth . Kästner , Ge . Fried , v. T empelhof u. a. m.

Durch Anwendung der Algeber cakulirten Christi,

huygens , Blaf . Pafcal und Abr , de Moivre das

Schickfal der Spieler ; Nik . Struyk die Dauer der Ehen,

E . Halley und andere die Sterblichkeit u. f. f. —? Die

Rechnung des Unendlichen wurde vervollkommnet durch

verfcbiedene Schriften der Bernoulli , durch Mac«

Laurin , Karl Hayes (geb . 1678, f 1760), Ge . Man-

fredi ( ! • ••) ) Maria Gaetana Agnefi (geb . 1718»

wurde 1750 Lehrer in der .Math , zu Bologna) , Alexis

Fontaine ( geb . 170$ » t l 77 i )t de Bougainville

(Traite du Calcul integral 1754), L e 011 h. E u 1e r , Andr.

Segner , Mako , v. Tempelhof , Sim . l' Huillier

(geb . 1750) , Paul Frifi ( Prof. ;zu Mayland und Pifa,

tl784 ) , Marquis de Condorcet (t 1794;, Ed . Wa¬

ging (Prof. der Math ,zu Cambridge ), Lud . de la Grou-
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ge (Prof. der Math , zu Paris , der hey der analytifchea
Auflöfung des vorher auch von Euler allgemein unterfuch-
ter . ifoperimetrifchen Problems auf die mit der Differential-
rechnung analoge Variationsrechnung kam), S. F. Lacroix
( . . . ) u. a. m.

Ob Leibnitz oder Newton die Rechnung des
Unendlichen erfunden habe , darüber wurde viel geftrit-
ten . Gewifs ift, dafs L. in den Actis Erud . 1684 zuerft
die Regeln deffelben bekannt machte . Den Streit für
Newton führte am heftigften Jj >h. Keill in den Philof.
Transact . 1708 Die Akad . der VViff, zu London lies die
Auszüge aus Leibnitz 'ens und Newton 's Briefen, unter dorn
Titel : Commercium epistolicum etc . 1712 druk-
ken , und gab ihrem' Landstuanne Recht : dawider aber

' fchrieb Jak . Bernoulii ( Prof zu Bafel, f 1705) nahm
lieh Leibnitz 'ens an ,und hat überhaupt um diefe Erfindung
grofse Verdienfte . Sein Bruder Joh . ( auch Prof. zu Ba¬
fel , f 1747 ) unterrichtete den Marquis Wilh . Franz,
Ant oii de TH ö pi ta 1 (f 1704) darinn , der nachher die
Analyfe des infiniment Petits herausgab . Ihm
widerfprachen einige feiner für den Csrtes eingenomme¬
nen Landsleute , wie auch die Holländer H u y g e n s und
Bernh . Nieuwentyt ( f I7 ?8 ) : allein lie ergaben
fich nach und nach , und die neue Rechnungsart hegte
allenthalben.

Als ein neuer Zweig der Algebra wird min in Teutfch-
land die combinatorifche Analytik behandelt , die
befonders Karl Fried . Hindenburg (Prof. zu Leip*
zig , geb . 1741) feit 1779 fehr erweiterte,

3-

Die Geometrie oder Metrologie wurde haupt-
fächl. von Franzofen , Engländern und Teut-
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fchen ftark bearbeitet . Ludolph van Ceulen öder

Cülrt (f zu Leiden 1610) erfand das lichtige Verhäitnifs des

Diameteis zur Peripherie des Zirkels . Job . pi -aetorius

(Prof . zu Altdorf , f 1616) erfand das Mefstifchchen , das

noch nach ihm benannt wird . Clavius , Kafp . Schott

(Lehrer der Math . Würzburg , f 1666) und Bonavenr.

Cavalieri (PfoF. der Math, zu Bologna, f 1647) dienten

der Mefskunde , noch ehe des -Carte « die Algeber in

ihre Dienfte aufnahm. Diefer Gelehrte felbft, delTen Geo-

metrie der Jefuite Cl . Kabuel ( t i " 2§ ) commentirte,

hatte Streitigkeiten mit Pet . de Fermat (f 166$) , ei¬

nem erfahrnen Mefskundigen , der de cont acribus 1

fphaericis , de maximis et minimis ete . fchrieb.

Auch der Paulaner Marin Merfenne (geb . 1588 , f

X648) mifchte (ich darein . Nach ihnen zeichnete lieh in

Frankreich Blaf . Päfcal (geb . 1623, f 1662) aus , der

fchon in feinem löten Jahre ein Meifterwerk über die

Kegelfcbititte fchrieb. Auch derOratorianer Bernh . La-

my (geb . 1640 , f 1715) that fich durch feine Nouveaux

Elerne 11s de Geometrie hervor , Zu gleicher Zeic

waren in England berühmt : J . Wallis (durch feine Me¬

thode , Womit er die fchwerften Aufgaben feiner Vörgän-

ger in Anfehung der krummen Linien und krummlinigen
Flächen auflöfste, in den Schriften de fectionibus co «.

nicis , de cyeloide et eiffpide , de fectionibus

angularibus etc .) , Chrifto . Wren (geb . 1632 , f

1723) und der fchon oben genannte Barrow , Newton '«

Lehrer , defien geometrifche Vorlefungen ( 1669) tieffinnige

Uriterfuchangen über die Ausmefning und Eigenschaften

der krummlinigen Figuren und Flächen enthalten , welche

die neuen höhern Rechnungsarten der vorhin genannten

Analyften mit veranlafsten , und auch nur durch diefe ver¬

dunkelt werden konnten.

HL < Uutt
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In den neuem Zeiten zeichneten (ich als Bearbeitet- der;
Geometrie aus: Phil , de la Hire (geb. 1640, f 1718)»
del ' Höpitäl , Christi . Aug . Haufen (f 1743), Ge.
Wolf g. Kraft (11754) , Christi , von Wolf , Nie.
Lud . de la Cai 11e (geb. 1714,4 1762), J . A. Segnen
Ant . Lecchi (f 1776), J . H. La widert , de la Cha^
pelle (f . . . .) , Ruggiero Jof . Bofcowich (f 1787)»
Wenz . Joh . Gust . Karsten (f 1787) 1 Leonh . und
Joh . Alb . Euler , A. G. Kaestrter u. f. W.

In der ausübenden Geometne thaten lieh noch befan¬
ders hervor ; Dan . Schwenter (Prof. der Math, zu Alt¬
dorf, geb. 1585, t 1636) , Bernh . Cantzler , Berieht
vomFeldmeffen, Nürnb . 1622. 12 ; mit Abdias Trew ' s
Anmerk. eh . 1663. und 1673. 8> wn dmit Joh . Gab.
D oppelmayr ' s weitern Vermehrungen eb . 1718 und
1750. 8) , Joh . Fried . Penther (Prof. zu Gödringen
t ^749) » J 0 '1* Tob , Mayer , Th . Bugge (Prof. der
Math, zu Koppenhagen und danifcher Oberlandmeffer),
und viele andere.

4-
Die vollftändige WhTenfch. der Perfpectiv 1,

die gewöhnl. zur Optik gerechnet wird, eigentl. aber blos
Geometrie ift , hat man ganz als ein Werk der Neuern an*
zufehn. Der erfte , der an die wahre Verfeinerung der
Perfp. und an ihre Anwendung auf die luahlerey dachte»
fcheint der ital. Mahler Le0nar .do da Vinci (geb. 1445,
11520 ) gewefen zu feyn. Der Nürnbergifche Künftler
Albr . Dürer ( geb. 1471 , f 1527) , der fehr glücklich
Math, und Mahlerey verband , war der erfte Teutfcbe, der
die Perfp. nach math. Regeln trieb. Die Erfindung des Di-
ftanzpunktes und feines Gebrauchs bey Eintheilung der in
den Augenpunkt laufenden Linien wird dem Italiener
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ßalth . Peruzzi ff 1536) zugefchrieben . Sein Lands¬
mann , Guido Ubaldij gieng noch weiter , indem er
(1600 ; genau erwies ( dafs jede mit der Tafel nicht gleich
laufende Parallellinien in denn perfpectivifehen AufrhTe in
Einen Punkt des Horizonts zufammenlaufen . Verfchiede-

ne andere Italiener kultivirten die Perfp, weiter , z. B.
Dan . Barbaro (f 1574) in Pratica della Perfpet-
tiva . Einige Franzofen des ijnen Jahrb . thaten daffel-
be ; z . B. der Jefuite du Breuil anonymifch in der Per*
fpective pratique 164a ( Teutfch von Rembold,
Augsb . 1710. 4) . Die analytifeh - trigonometrische Ein¬
kleidung der Perfp. zeigte züerft A. G. Kaestner in
Perfpectivae et proiec ' tionum theoria gene¬
ralis analytica ( Lipf. 1752. 4 ) . Aber die gröfsten
Verdiehflie um die Perfp. hat Joh . Heinr . Lambert
(geb . zu Mühlhaufen in der Schwelte 1728, t als Oberbau¬
rath zu Berlin 1777). Sein Bush ; die freye Peripec*
tiv , erfch'ien zuerft zu Zürich I7 $9 * dann vermehrt
e b. 1774. 8- Damit lind zu verbinden einige feiner Ab¬
handlung , in den Schriften der Akad. der Wiff. zu Berlin.
Seine Methode gründet lieh, unter andern , vornämlich auf
enie Eintheilung der Horizontallinie in Grade , nach den
Winkeln , welche die zu entwerfenden horizontalen Linien
mit der Tafel machen . L. tritt zwar in der 2ten Aujg.
das Recht des erften Erfinders an de la Caille ab, der
diefen Kunftgriff fchon in feinen Lesjons d' Optiqua
lehrte : er ift aber um ein gutes Theil weiter gegangen.

*

für die Mechan 1k gefchah im I6*ten Jahrh . weiter
Jäichts, als dafs man weitläufige Auslegungen über des
Ariftoteles mechanifche Probleme fchrieb , die doch diefes
Aufwände » nicht werth waren . Mechanifche Theorie be*

Uuu »
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ßand nur in einiger Kenntnifs vorn Gleichgewicht bey den
5 einfachen Mafchinen ; Was- man hiervon" von Pappü«
lernen konnte , erhielt mäfsige Zrfätze von jenen atiftote-
lifcben Commentatoren und von Guido Ubaldi in fei¬
nen Scholien über Archimed vom' Gleichgewicht (Pifau ri
1588 -" fol . ) und in Mecanicorum liber ( Venet.
1615 . fol.)- Den Schwerpunkt bey' etlichen Körpern be-
fiimmte znerft Cornmandin ( in Liber de centrO
gravitatis feiidorum . Bonön. 1565. 4 ) 1 und diej
nicht eigentlich zum Gebrauche des Mafchinenwefens , fon¬
dern nach Archimed 's VeranlaiTung für die Lage fchwirri-
mender Körper . Wie nützlieh es fey , fpecififche Schwe¬
ren zu kennen , zeigte der Kardinal Cufanus ( in Diä-
logo de ftaticis experimentisj bey Vitruv de ar-
chitectura , Argent . 1550 . 4) : aber wirkliche , einigerrnafsen
genaue Verfuche findet man eben nicht aufgezeichnet
Auch findet man in Büchern jener Zeit eben nicht Mafchi¬
nen nach ihren Abmeffuftgen und einzelnen Thailen fo
abgebildet und befchrieben , dafs man daraus nur berech¬
nen könnte , wie fieh bey ihnen Kraft und Laft im Gleich«
gewicht verhalten , oder daf» man die Mafchine felbfi vor¬
richten könnte , ohne viel mehr zu entwickeln , als das
Buch lehrt . Unkunde der Gefetze fallender Körper , des
Widerftandes ' und dgl . führte zu ganz faifchen Auflöfun-
gen von Aufgaben , die für die Ausübung nicbt unwich¬
tig waren.

Einer der erften , der (ich vorzügl . um diefe WitTen-
fchaft verdient machte ; war der holländ . Ingenieur Simon
Stevin . indem er noch vor dem Ausgange des löten
Jahrh . die,Statik und Hydroftarik mit vielen neuen Wahr¬
heiren bereicherte (in den 6 Büchern der Statik , die den
4ten B. feiner Hypomnemamm mathem . Lugd , Bat. 1605.
fol. ausmachen). E'r war allem Anicheine nach der eilte,
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der das wahre Verbältnifs der Kraft zur Laft auf einer

fchiefen Fläche einf;.h und auf mehrere bisher unbekann¬

te Lehren in der Mechanik anwandte Ehen fo wichtig

war es für die Hydroftatikj worinn er , unter andern , den

Druck der flüffigen Körper auf die Flächen , auf welchen

fie fliefsen , beftimmte , und fand , dafs er auf einer hori¬

zontalen Fläche immer dem Produkt der Grundfläche , mul-

riplicirt durch die Höhe , gleich ift. Der fchon erwähnte

Luk . Valerius und Paul Guldin (| 1643) fchrieben

de cent 10 gravitatis . Letzterer in feinen Opp.

(Vindob . 1635. fol.) . Galileo Galilei (geb .. 1564,

f 1642) übertraf diefe Vorgänger , indem er , unter andern,

das Naturgefetz bey dem Fall fchwerer Körper entwickelte
und die krumme Linie beftimmte , welche fie befchreiben,

wenn fie in einer fchiefen Richtung im Wurf fallen . Er

führte diefem nach die Statik auf einen einzigen allgemei-

neu Grundfatz zurück , woraus alle Eigenfchaften der Ma-

fchmen , als Corollarien , folgten . Die Hydroftatik ver¬

dankt ihm viele neue Wahrheiten , indem er die Natur der

flüffigen Körper beffer, als vorher , unterfuchte , und worinn

J . Eapt . Riccioii (ein Jefuite , geb . 159g , f 1671) wei¬

ter gieng . Gal. legte den Grund zu einer ganz neuen

Theorie der Bewegung , befonders in Anfehung der ver¬

mehrten Gefchwindigkeit fchwerer Körper , der,krummen

Linie , welche nach*einer fchiefen Richtung geworfene Kör¬

per befchreiben , und des Widerstandes fchwerer Körper.

Seine Entdeckungen fanden , wie gewöhnlich , Wider-

fpruch , befonders von Seiten der Peripatetik : allein , die

Wahrheit Hegte , zumähl da er gefchickte , ihrem Lehrer

nacheifernde ,Schüler zog . Einer derfelben ift B e n e d i k t

Castelli (j als Prof. der Math , zu Rom 1644) , dem die

Hydraulik , die Theorie des fliefsenden Waffers , dieer ' in

einem Werke : della Mifura deil ' acque correntj.
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vortrug, verdankt. Evangelist Torricelli , ein an*
derer Schüler Galilei'« (geb. i6og , 1 als Prpf. der Math, zu
Florenz 16̂ 7) erweiterte deffen Lehre von der Bewegung,
yn4 entdeckte , bey Gelegenheit feiner hydrpftatifchen
Verfuclie , die Schwere der Luft, die darauf Pafcal in
frapkreich weiter bearbeitete.

Um diefelhe Zeit und hernach machten {ich verfchie*
dene franzöf. Mathematiker uro die Erweiterung der Me*
chanik verdient. Aegid . Perfonne von Koberval,
Prof. der Math, zu Paris (geb. 1602 , t 1^75) bewies ver-
fchiedene Lehren der Statik auf eine neue Art, Marin
JMerfenne , berühmt wegen feiner vielen Veifuche, reitzte
durch unaufhörliche Fragen und Zweifel die Mathematiker
feiner Zeit zur Entdeckung mancher nützlichen Wahrheit.
Des Cartes führte , wie Galilei, die ganze Statik auf
einen einzigen Grundfatz zurück , und lehrte die Eigen-?
fchaften der Bewegung deutlicher , als vorher. Indem er
sb'er die Kegeln für clie Mittheiiung der Bewegung ent?
Rekeln wollte, führte ihn fein Hang zur Spekulation in.

Labyrinth von Irrthümerri- Eine feiner fjnureichften
j!deen ift, dafs er die Schwere der Körper aus der Vis cenr
trifuga der ätherifchen Materie herleitete .: welche aheü
eben fo wenig die Probe aushält, als feine Wirbel.

Pie Lehre von der Bewegung, und befonders von dem
Stofse, wurde feit der andern Hälfte des i ^ten Jahrh. im-
?ner weiter ausgebildet; wodurch denn die Mechanik ih*
rein Z>ele immer näher gebracht ward, Ein wefendiches
Verdienft hierinn erwarb fich dia königl. Gefell, der Wiffl
au London, ipdeni ße die erfjen gründlichen Entdeckun¬
gen in Anfehung diefer Lehre machte; wobey lieh beforw
ders Wallis , Wren und Huygens auszeichneten,
deren Theorie Edmund Marione (fals Akademift zu
Parisl$84j weiter verfolgte, Vmer ihnen zeichnete fich
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Christi . Huygens (geb. zu Haag 1629, lebte lang«

"als Akademiftzu Paris, f aber in feinem Vaterlande 169s)

dadurch aus, dafs er 1656 die Penäuluhrerfand , weiche

.eine fruchtbare Mutter nützlicher Entdeckungen wurde,

- Ein anderes feiner Verdienfte befteht darinn, dafs er die

Lehre von der Vis ccntrifuga zuerffc ausbildete und die da-

bey vorkommenden Erfcheinungen bereicherte, w New-

ton ' s allgemeines mathematifches Genie verbreitete fich
auch über die Mechanik. Das meifte haben ihm zu dan¬

ken die Lehren von der krummlinigen Bewegung und von

den Centralkräften, welche für die phyfifche Agronomie

vou der erften Wichtigkeit find. Zur Theorie der krumm¬

linigen Bewegung hatte fchon Galilei einigen, Grund (

gelegt und Huygens fie um einige Schritte weiter ge¬

bracht : allein Newton Überfall fie in ihrem ganzen Um¬

fange ^ und entdeckte an der Hand der Analyfe ihre Ge¬

fetze. Eben dies that er in Anfehung der Centralkrafte.

Er gieng aber noch weiter ; bisher hatte man bey Unter-

•fuchung der Bewegung den WiderAand des Mediums oder

des mittlem Körpers nicht mit in Anfchlag gebracht:

Newton aber fah, vermöge feines Scharffinnes, die Wich¬

tigkeit diefes Umftandes ein und bearbeitete daher auch

diefe Lehre; worauf Wallis , Leibnitz und Joh . Ber-

11 oulIi der ältere (geb. 1667, + als Prof. der Math, zu

Bafel 1747) fie weiter ausbildeten. Der letzte demonftrir-

te die Lehren der Hydraulik 173a auf; eine neue Art. Def-

fen Sohn, Daniel (Prof. der Phyfik zu Bafel, geb. 1700,

[1782 ) fehlug in feiner Hydrodynamik(1758) einen an¬

dern Weg ein. Dem Vater nähert fich mehr L. Euler ' ?,

in melirern Abhandlungen ( 1752 und ff- ) vorgetragene,

und an Allgemeinheit die vorigen übertreffende Methode.

Diejenige des Franzofen d' AlemberE (in Trait £ da

l' cquilibre et du monvement des fluides 1744)
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"hat auch ihr Eigenes, Alle diefe Theorieen prüften ", er¬
läuterten und wandten auf fpecieüere Probleme an : Käst?
ner (in Anfangsgr. der Hydrodynamik 1769) und Kar*
Sten (in Lehrbegriff der gefammten Marli, B, 5. 1770;
und in der Preifsfcbnft über die vortheilhaftefte Anprdr,
nun^ der Feuevfprützen 1773). Eigene VerdienÜe er¬
warb fich auch um diefen Theil der Mechanik d e la CJ rän¬
ge in der Mechanique analytiqne 1788- Die
Geietze der Bewegung des Waffeis durch längere Röhren
und Kanäle entdeckte zuerft der noch zu Paris als Prof.
4er Math, lebende Boffut indem , auch ins Teutfohe von
K. Ch - Langsdorf überfetzten und mit Anmerk. und
Zufätzen hereichenen T r a i t e e 1e m e n t ai r e d' Hy-
drödynamique 1771 und ff. Noch weit herrlicher aber
kultivirte diefen Zweig der Hydraulik und erleichterte die
Aufiofung der grofsten dahin einfchlagenden Schwierigkei¬
ten der auch noch lebende ( ?) Ritter Buat in den von
J . F. Lempe ins Teutfche übet fetzten und mit Zufätzen
Vermehrten Principes d' Hydraulique 1779 und ff.
Die neuetten noch lebenden Gelehrten , die fich grofse
Verdienfte um das Studium der Hydraulik erwarben, find:
Karl Christi . Langsdorf (Prof. der Math, zu Erlan¬
gen, geb. 1757) durch fein Lehrbuch der Hydraulik. Al-
tenb. 1794— 1796. 2 B. gr. 4 (der 2te B. enthält eine
neue, die Mäfchinerikuiide fehr erweiternde Theorie der
Schwungräder und ihre Anwendung bey Mafchinen) ;
Rud . Woltmann -(Piiektor der Ufer - und Wafierbau-

' werke zu Rhzebüttel , geb.. . .) durch feine Theorie und
Gebrauch des hydrometrifchen Flügels. Hamb. 1790. 4;
Adam Geist ner ( Prof. der höhern Math, zu. Prag,
geb. . , .) durch feine Theorie des Wafferftofses in Schufsge-
rinnen (in den neuen Abh. der k. böhm. Gefell, der Wiff.
B. 2. 1795).
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V»n der Verfeinerung der praktifchen Mechanik zeu¬

gen viele, wahrend diefes Zeitraums erfundene künftliche
Mafchinen , befonders automatifche Produkte , z. B,

yan dem 1782 im hohen Alter verftorbenen Mechaniker

Vaucanfon , von Jaquc .t Droz u. f. w. vorzüglich
aber die bey Bergwerken , Manufakturen u. f. f. theils neu

angegebenen , theils verbefferten Mafchinen ; worunter die

Dampfmafchine , nach Watts ' s und Boulton ' s Einrieb?

tung , eine der künftlichften und nützlächften ift.
J . G. v. Wolf bereicherte die Mechanik mit einen*

neuen Zweig, indem er die unter geometrifche Demonftra*

tion gebrachten Eigenfchaften der Luft unter dem Namen
Aerometrie bekanntmachte (zuerft in feinen Anfangs¬

gründen aller math . V/iff. Halle 1710. 8) , und wodurch
alles erwogen wird , was in der Luft mefsbar ift, ihre Schwe¬

re , ausdehnende Kraft , Warme und Kälte , Trockenheit

und Feuchtigkeit . Hero war ihm mit feinen Pneumaticis

vorgegangen ; auch Job .. Bapt . Porta ( y zu Neapel
1615 ) in feinen 3 Büchern Pneumaticqrum . —r- Die Wind'

büchfe erfand Job , Lob fing er , ein Bürger zu' Nürn¬

berg und r.icht gc meinerHydrauliker Cf 1570). — Sprach¬
röhre hatten fchon die Alten : aber Lambert fetzte

zuerft ihre Theorie feft.
Hier ift auch noch das Aufilaigen in die Luft zu be?

merken ; wozu fchon feit Archytas . mehrmahls fruchtlofe

Veifuche waren gemacht worden , weiches aber erft feit

1783 mittelft des fogenanhteh Aerossats oder Luft«

ballons die -Franzofen Steph . und Jof . Montgol-
fier , Charles , Robert , Pilatre deRofier , Blaß,

chard , G arneri n •«. a. freyüch mit ungleichem Glücke,

bewerkfteHigten . Man wollte fogar fchon die Aeronzutik

in wiffenfchaftl. Foim bringen . ( Vergl , oben Kramp

S. I9>
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Die Uhren aller Art wurden während diefes Zeih
raumes zu einer Vollkommenheit gebracht , wovon die
Menfchen der Vorzeit fchwerlich eine Idee hatten. Pe¬
ter Hele zu Nürnberg foll, nach der gewöhnliche»
Meynung bald nach 1500 die Tafchenuhmr erfunden ha¬
ben : allein , man findet fchon gegen das Ende des i ^ten
Jahrb . Spuren von diefer Erfindung in itai. Schriftirellern.
Andere , befonders Robert Hooke (geb. 1635,11703)
vervollkommnetenfie, hauptfächl. durch die vorhin erwähn*
te Hüygenifche Pendeluhr. Der Engländer Barlovr
verfertigte 1676 die erfte Repetiruhr. Sowohl die aftrono-
mifchen, als die wichtigen Seeuhren, wurden fehr vervoll¬
kommnet , erft durch Job . Harrifpn ( geb. 1693, t
177,6) , dei1. dafür ioooo Pf. Steil, als die Hälfte des ia
England für die Beftirnminig der Meereslänge aufgefetzten
Preifes erhielt ; dann durch Arnold , Th . Mudge,
Emety > und in Frankreich durch den noch lebendes
Ferd . Berthoud , Mitglied des Nationalinftituts zu Pari»,
Pet . le Roy (t I78 >) u.'a.

In der Wafferbaukunst arbeiteten mit tiefe*

praktifchen Einficht.Perronet (f 179 . .) in Frankreich,
in Schweden Dan . af Thunberg ( noch lebend?) , ia
England Joh . Stneaton (auch noch lebend), in Holland
Christi . Brunnings , in Italien Dom . Guglielmini
(Prof. zu Bologna und Padua geb. 1655, f 1710) , Joh.
Mar . Poleni (Prof. zu Padua, \ ij6i ) , Heraclitus
Manfredi (f 176..), Bofcowich , Frifi , Belgrad0,
Ant . Mar . Lorgna ( Direktor der Militärakad. zu Ve¬
rona). Bern . Forest de Belidor , königl. franz. Bri¬
gadier und Infpektor der Mineure ( geb. 1697, t 1761)
fchrieb zwar eine zu ihrer Zeit klaffifche Architecture
hydraulique (Paris 1732 — I7J3 - 4 Voll. 4) : aber in
«ler neuern Zeit ward fie doch übertroffen durch des Inge-
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isleurs Riehe de Brony (Pjof. bey der polytechmfcheir
Schule zu Paris) angefangene Nouv . Architecture
hydraulique (Paris 1790. gr. 4 ; überfetzt von K. C*
Langsdorf , jften Th. 1 und 2 B. Frankf am M. 1794
~ I795- §r-4X Auch die Teutl'chen blieben in diefemr
fache nicht zurück,' Belege hierzu find, auffer den bey
der Hydraulik angeführten Schriften, die Werkevon Jak,
L eup o 1d (geb.1674, f »l»BergkotnmilTar zu Leipzig 1727),
Joh . Matth ;. Beyer (Schauplatz der Mühlenbauknnft,
Dresd. 1735. fol. ) , Joh . Ef. Silberfchlag ( PreulT.
O.KonüftorialR'. Oberbaurath u. f. w. geb. 1721 , t 1791)»

joh . Wilh . Ant . Hunrichs ' ( herzogl. Holft. Deich-«
grafe zu Oldenburg, -)■1787) , Joh . Bapt . Eberenzr
(k. k. Ingenieur , WaiTerbaudirektor und Prof. zu Frey»
bürg , geb. 1723, f . 1788) , Jöt Walch er (Prof. dep
Mechanik zu Wien und Direktor der aten Navigationsdi-
vifiön auf der Donau, geb. 1718) , C. S. Wiebeking
(Keffen- Darrnft. Steuerrath und Oherrheinhauinfpektpr za
Parmlladt) , C. Kröncke (Generalinfpektor des Chairf*
{eeii und WalTerbaues zu G'i?(en) u, a.

- "-̂ /' -V- ^ - ^ Vf^ Y'*' - ■ > J ■ / ■ ' \

r ; ■ t-f- ■ •■■v; 4, ' '

Der Optik ergieng es in den erften Zeiten drefei?
Periode , wie der Mechanik. Man fuhr noch immer, wie

im Mittelalter, fort , mit Vernachlaffigung aller Beobach¬
tungen und Verfuche, aus willkührlichen oder fortgepflanzt
ten Hypothefen zu philofophiren. Erft in der andern
Hälfte des 1fiten Jahrb. fieng Maurolykus (f. vorhin.2)
an , den Bau des Auges zu unterfuchen, und daraus die
Gefetze des Sehens zu entwickeln. Zu gleicher Zeit mach¬
te Porta (f. 5) eine merkwürdige Erfindung, welche die
]N!atur des Sehens gar fehr erläutert, die Camera obfeu-
t a : ob er gleich felfcft in Anfe-hung der Gefetze des Se-
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hens keinen Nutzen daraus zog. Joh . Kepler ( geb,
zu Wicl im Würternb . 1571 , + als kaiferl . Mathematiker

2u Prag 1630) hingegen machte wichtigere Entdeckungen
über die Beschaffenheit des Sehens , hauptfächl . durch Hül¬
fe des Telefkops , das w'a h 1fch e in Ii c h Zachar.

Janfon zu Middelburg in Seebnd unl 1590 erfand . Da
er näm '.ich verfuclue , was man durch Linfenglafer tör Wir¬

kungen erlangen möchte , traf er glücklich die Znfammen-
fetzung des Fernrohrs . Er und fein Sohn , Joh . Zacha-
riä , füllen auch das Mikrofkop erfunden haben . Korn.
Drebbel , ei« holländ . Landmann , erfand 1621 das zu-

fammerigefetzte Mikroskop , ein Mittelding zwifcheh Te¬
leskop und Mikroskop , gewiffermafsen ein Megalofkop.
Galilei veibefferte die Fernrohre fehr . — Um das Ende

des loten Jahrb . gab erft ein Phyäikus auf die Strahlen¬

brechung Acht , Joh . Fleifcher (D. der Theol . und
Infpektar der,Kirchen und Schulen zu Breslau , 1589)
nahm zuerft eine doppelte Strahlenbrechung zu Hülfe,

und lehrte zugleich , da man vor ihm behauptet hatte , der
Regenbogen entliehe in den Wolken , dafs er in den

Regentropfen felbll entliehe . Er nahm 2 Regentropfen
zu Hülfe , nach ihm aber Marc . Aht . de Dotninis

(Erzbifchoff zu Spalatro f 1624) weit richtiger nur einen,
cb er gleich fäifchtich den äußern Regenbogen eben fo,
wie den innern , erklärte . Des Cartes entdeckte zu¬

erft die doppelte Rcflection in dem auffern . Das wahre

Gefetz der Strahlenbrechung hatte vorher fehon, obgleich

nicht ganz vollkommen , Snell ( f. vorhin 2 ) gemacht.
Des Cartes machte es in feinen Schriften bekannt , mit et¬

was veränderter Form des Ausdrucks , ohne den Erfinder

zu nennen . Doch that er felbft viel zur Aufklärung die-
fer und andrer optjfchen Lehren . Seit ihm machte die

Optik bis nach der Mitte des i7ten Jahrb . keine merk-
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liehen Fortfchritte . Denn der jefuitc Athänaf . Kirch er

(geb .' zu Geyfa im Fiildaifchen 1602 , f ißgö ) befebäftigte

fich mehr mit dem Wunderbaren , als mit deai Nützlicher»

und Gründlichen . Jak . Gregory ( Prof. der -Math , ztj

St. Andrews tri Schottl . geb . 1638 , f 1675) war der näch-

fte , der iTch wieder diefer Wifienfch . mit Eifer und-Ein-

ficht annahm durch feine Optica promota (.1663) , und ihr

durch manche neue Entdeckungen eine heue Laufbahn er¬

öffnete . Er unterfuchte forgfältig die Urfacben der ver-

fchiederien Deutlichkeit , Helligkeit und Vergröfserung

durch Telefkope , und bewies verfchiedene , faft noch nicht

bemerkte , hierher gehörige Sätze* Der lebhaftefie Dank

aber gebuhlt ihm wegen der Erfindung des refl ecti r en¬

den Telefkops ; dehn dadurch half er den Mängeln der

bis dahin üblichen Fernrohre fehr geichickt ab / obgleich

die Art , wie er feinen Entwurf darüber ausführen wollte,

fo beschaffen war , dafs er nie äbt Vollkommenheit ge¬

bracht werden konnte . Sein Landsmann Bar row (f. vor¬

hin 2) unterfuchte noch manche mangelhafte Lehren und

fetzte fie in ein neues Licht , z . B.- die Lehre von den

Brennpunkten , und die Beftimmung des feheinbaren Orts

der durch Reflection oder Refraction gefehenen Gegen-

ftände . Der Jefuite Franz Mar . Grimaldi (Prof. der

Math , zu Bologna , f 1663) machte fich nicht minder upi

die Optik verdient ; befonders legte er den Grund zu der

vorher ganz unbekannten Lehre von der Inflexion der

Lichtftrahlen , Huygens begnügte fich nicht mit der

blofsen Theorie , fondern legte , als ein vortrefflicher Me¬

chaniker ^ felbfi Hand an, und verfertigte die heften Fern¬

rohre , die man damahls kannte . Er verbefferte auch die

Erfindung , ein Objectivglas ohne Röhre zu brauchen , be¬

trächtlich . — Ol aus Römer (nach einem icjährigen

Aufenthalt zu Paris Prof . der Math, zu Kopenhagen , geb k
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4644, t 1710̂ entdeckte die Regeln der Fortpflanzung de»
Lichts; worauf hernach Jak . Bradley (Prof. zu Oxford,
geb . löpä ) j 1762) feine Theorie von der Abirrung des
Lichts gründete . Aber unter allen Entdeckungen in der
Lehre vom Lichte und von den Farben lind keine fo glän¬
zend , als diejenigen , wodurch Newton der ganzen
Optik eine neue Geftalt gab. Im Jahr 1666 machte er den
erften Vernich mit einem gläfernen Prifina, und fachte die
Urfachen der prifmatifchen Farben zu entdecken. Es ge¬
lang ihm, vermittelft des Prifma^ Lichtlhahlen zu fpalren,
■woduich er dann entdeckte , dafs jeder Strahl aus mehre*
ren Farben, deren Zahl er auf lieben fetzte, beftehet , welche
auf verfchi edene Art gebrochen werden, und dafs die Kör¬
per nur darum diefe oder jene Farbe haben , weil Ire rneht
Strahlen von der einen , als von der ander« Farbe zurück¬
werfen 5 welches dann von der ßefchaffenheit eines jiSderi
Körpers felbft herrühret. Die neue Theorie fand Wider-
fprüche von Ignatz Gaston Perdies ( Lehrer der
Math, zu Paris, geb. 1636,11673 ), Mariotte , Rizetti,
Caste -1 u. a. Weil aber niemand etwas Beficres dafür
geben konnte ; fo liegte lie über alle Gegner , und ward
im igten Jahrb . durch Joh . Theeph . Desaguliers
{geb. zu laSochelle l683>t zu London 1743) Ge . Fried.
Sic In er (Prof. der Moral und Politik zu Leipzig, geb.
169-1, t I742) «• a> vo« neuem beilängt. Diefe Entdek-
ktihg führte ihn zugleich auf eine gründlichere Theorie
des Regenbogens, als de Deminis «nd des Cartes
gegeben hatten.

Durch diefe und aridere Entdeckungen , gewann die
Dioptrik oder die Lehre von den gebrechenen Lichtftrah-
len ganz ungemein und (ie ihrer Seits zeigte Wege zu
noch mehrern Entdeckungen . Sie ift als eine ganz neue
Wiffenfehaft anzufeilen, die feit der Erfindung der Fem*



Sechster Zeitraum,,

glä'fer etfi auf gewiffe Grundlätzs zurückgeführt und feit-»

dem , befonders als Hülfskenntnifs der Aftronomie , unge¬
mein erweitert ift. Es wurde vorhin fchofi erinnert , dafe

die Holländer Janfen das Mikrofkop erfunden haben.
Diefes wichtige Werkzeug erhielt feit der andern Hälfte

des i7ten Jahrh . ausnehmende ^Vervollkommnung ; hefon*
ders durch Eu stach de Divihis (Aftronom zu Rom-

Um 1660) , der Mikrofkope mit 2 gewöhnlichen Objectiv»

gläfern und 2 plan - convexen Augengläfern verfertigte,
■welche an ihren erhabenen Seiten aneinander gefügt wa*

ren , fo dafs fie fich in einem Punkt berührte « ; durch Nik»

Havtfoeker ( geh, zu Gouda in Holland 1656 » f zu

Utrecht 1725) , der die Erfindung machte , kleine in einer1

Lichtflamme gefchmolzene Kügeichen , ftätt der vorher .itt

einfachen Mikroikopen gebrauchten Linfengläfer , zu neh¬
men , und damit zuerft die Saamenthierchen entdeckte.

Niemand aber that fich durch mikrofkopifche Entdeckungen
1b fehr hervor , als Ant . van Leeuwenhoek (geb . zu

Delft 1632, f 1723), ob er gleich blos Linfengläfer , aber
von vortrefflich hellem Glafe , mit kurzen Brennweiten

brauchte , weil ihm mehr an der Deutlichkeit als an der

"Vergröfserung gelegen war. Aus feinen Schriften erhel¬

let , dafs ihm die Methode , undurchfichtige Gegenftände
vermittelet eines reflectirenden Hohlfpiegels zu betrachten,
nicht unbekannt gewefen ift , welche aber freylich erft
Job . Nath . Li eberkühn (Prof. der Anatomie zu Ber¬

lin , f l7 $7) zur Vollkommenheit braclite. Im Jahr 170a
machte Wilfo n an den einfachen Vergröfserern , fö

fern fie bey durchfichtigen Gegenftänden gebraucht wer»

den * einige finnreiche Verbefferungen , die fo allgemein
beliebt wurden , dafs man fieh gegenwärtig faß: keiner an¬

dern Art bedient . Im Jahr 1710 verfertigte — Adams

Weine Kügeichen ; zu ftarken Vergröfserern . Steph.
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Gray lehrte (um 1730) , wie man fich , ftatr der Mikro-
f kope , eines Wallern upfens' zum Vergröfsefti bedienen
könne . »

Schon im 17ten JahrTr.- fisr.g man an , Mikrometer
ari Telsfkopen and Mikrofkopen anzubringen , um da'
durch , die DürchmeiTer kleiner Körper und alSe" kleine Ent¬
fernungen weit genauer , als mit Quadranten , Sextanten
und Sgl', zu rneflen. Der erfte Erfinder war Wilh . Gas-
Coigne , ein Engländer , um 1640 . Er war es auch, der
die Dioptern an Quadranten mit dem 'Fernrohr vertaufchte.
Das Mikrometer vervollkommneten : Httygens , Mälva-
fia , Auzout und Picard , de ia Bire , Caffini;
Bradley , Seghe 'r , Martin , Qe . Fried . B-ran¬
der u. a,

Um die Brennfpiegel und ihre Vervollkommnung,
folglich um die Katoptrik , machten lieh verdient : JoK
Änt . Maginus (Prof . der Math , zu Bologna , geb . 1555,
t 1617 ) '> Man fr . Septala ( Canonicus zu Mayland , f
iS §Ö) ; Villette , ein Kürifiler zu Lyon (um 1665) über-
traf feine Vorgänger ; fo wie er wieder von Ath . Kirch et,
(der durch Zufarnmenfetzung mehrerer paräbol . Spiegel in
der Ferne zu zünden fachte ) und von Ehrenfried Wal¬
ther v. Tfchirnhaufen (geb . 1651 , t I7 ° 8) übertrifft

, fen wurde . P e t. H o e f e (Mechaniker "zu Dresden ) ver¬
fertigte um 1750 parabol . Brennfpiegel , welche dieTfchirn-
haufifcheii in Anfehung der Gefchwindigkeit weit über 'tÄ-
fen . Endlich fiel Ge . Lud . le Giere Graf V. B uff ort
(geb . 170: , f 1788) > ohne zuwiffen , was Kircher fchoö
gethan hatte , auf diefelbe Erfindung , in der Ferne zu zünden.
Er verfertigte 1747 eine Mafchins mit 168 foliirten ebenen
Glasfpiegeln , 6 Zoll hoch , 8 Zoll breit , und fchmolz da¬
mit Biey und Zinn in einer Weite von ohngefähr r <}0 Fufs,
und in eines noch weit gröfsern , Kola!.
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Einen ganz neuen Zweig der Optik, die Photome¬
trie oder die Wiflenfchafr, die Stärke des Lichts und was
dazu gehört, abzumeflen, verdankt man dem hohen Genie

Lambert ' s ( Photometria f. de menfura et gra-
dibus luminis , colorum et umbrae . Aug . Vind.
1760. g). Er brachte fie mit einemmahl der Vollkom¬
menheit fo nahe , als wohl nie fonft eine Wiffenfchaft von

einem einzigen Manne gebracht worden ift. Denn was
man vorher von photometrifchen Verfuchen angeftellt
hatte , find nur einige Bruchftücke; felbft Pet . Bou-
guer hatte in dem räch feinem Tode (1758) gedruckten
Traite de l' Optique für la gradation de la lu-
miere (1760) nur abgerifiene Materien bearbeitet , und
auch diefe nicht erfchöpft.

& ' ' ■ ' , 7 ' ^ v

So bald die Menfchen Fernröhre erfunden hatten, fo
bald mufste auch die Himmelskunde ftärkere Fort-

fchritte machen. Es wurden mehrere Sternwarten ange¬
legt, und die meiden gelehrten Gefellfchaften machten die
Aftronomie zu ihrem Augenmerk. Teutfche waren es
hauptfächlich, die hierinn andern Nationen vorleuchteten.
Geich zu Anfang diefe» Zeitraums erneuerte und verbefler-
te Nik . Copernicus (Kanonikus zu Frauenburg in Weft-
preuffen, geb. zu Thorn 1473, f 1543) das pythagorifche
Syflem von der Bewegung der Weltkörper, ' ( in feinem
1530 fertig gewordenen , aber erft kurz vor feinem Tode
gedruckten Werke de revolutionibus orbium coe-
lestium ) deffen Wahrheit aber nur langfam und unter
grofsem Widerfpruch allgemein anerkannt wurde. Georg
Joachim , mit dem ßeynamen Rhaeticus , fein Schü¬
ler (Prof. der Matth, zu Wittenberg , geb. 1514, f 1576)
fuchte es zuerft zu verbreiten und durch neue Grunds aä

UL Xxx
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beßätigen ; wofinn ihm Mich . Maestlin (geb . 1550,
f]als Prof, der Math, zu Tübingen 1631) , Kepler 's Leh¬
rer , nebll noch einigen wenigen Aftronomen , nachfolg¬
ten ; alle übrige fuhren fort , den Copernicus und die ge-
funde Vernunft unter das joch des Arifloteles und des Glau¬
bens zu beugen . Als man aber um den Pgrfang des I7ten
jahvb . die aftron . Werkzeuge vollkommner machte , fo dafs
iria'n die Bewegung der Venus und des Merkurs um die
Sonne augenfcheinl . gewahr wurde , und die Monde um
den Jupiter entdeckte , auch die peiipatetifche Phyfik bey
den Entdeckungen der Neuem immer tiefer fank ; fo er¬
wachte auch das Copernicanifche Syftem mit neuem Glänze.
Obgleich von 1615 an die Inquifition zu Korn dagegen wü¬
tete und zu ihrer eigenen Befchimpfung den von der Rich¬
tigkeit diefes Syftems überzeugten ehrwürdigen Greis Gali¬
lei 1633 zum Widerruf deflelben zwang , und obgleich,
felbft proteft . Theologen , wegen des in der Bibel er¬
wähnten Stiilftandes der Sonne zu Jofua 's Zeit , dagegen
eiferten ; fo lebte doch um die Mitte des I7ten Jahrh . faft
kein Aftronom mehr , der es nicht angenommen hätte.
Jene durch die Bibel veranlafste Schwierigkeit bewog fo-
gar den Dänen Tycho de Brahe ein drittes Syftem zu
erdenken , das ihr ausweichen follte , aber fein Glück nicht
machte , ob er gleich fonft f .hr grofse Verdienfte um die
Aftronomie hatte . (Geb . zu Knudftrup in Schonen 1546.
Auf der ihm vom König Friedrich dem 2ten gefchenkten
kleinen Infel Hween baute er das berühmte aftronomifch*
phyfikalifch - chemifche Gebäude Uranienburg , nebft
einer grofsen untenrdifchen Sternwarte 1576 ; wo er bis
1597 den Himmel beobachtete . Kaifer Rudolph der 2te
berief ihn 1599 zu fi.cb nach Prag', wo er 1601 ftarb) . Er
war der erfte , der die aftron . Inftrumente anfehnlich ver¬
heuerte , und daher genauer und richtiger beobachten
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konnte , als Cbpernicus . Hierauf verfertigte er ein neues
und richtigeres Verzeichnis der Fixöerne , und fuchte vor-

nämlich den Widerfpruch gegen das Cop. Syflem dadurch
zu heben , dafs er die Erde wieder in den Mittelpunkt
fetzte , und Sonne und Mond fich um diefelbe , alte übrige
Planeten aber um die Sonne bewegen liefs , eine fchon dem
Cop . be-kannt gewefene Hypothefe , der fie aber , als der
Erfahrung und gefunden Vernunft widerfprechend , ver¬
worfen hatte . Mehr Verdienft hat er um die Lehre von

den Kometen , um die aßronomifche Refraction und um
die Theorie des Mondes,

Eine wichtige Folge des bisherigen Fortfehrittes der

Agronomie war die Verbefferung der Chronologie , befon-
ders in Hinficht auf den Kalender , welche man fo lan¬

ge gewünfeht hatte , die aber eilt 1582 durch Betreibung
Papfts Gregor des igten von den Brüdern Aloyf . und

Gregor . Lilius u, a. bewerkftelligt wurde ; wodurch,
Hnter andern , 10 Tage von dem Oktober 1532 wegge¬
worfen wurden . Die neue Einrichtung war zwar auch

nicht ' völlig genau , hatte aber doch grofse Vorzüge vor der
glten . Dennoch fand fie vielen Widerfpruch , befonders
vonseiten der Proteftanten und Griechen , weil fie vom
lömifchen Stuhl herkam ; daher manche Nationen den alten

Kalender bis auf die neuefte Zeit beybehielten und die Hüf¬

fen ihn noch beibehalten.
Sonnenuhren waren zwar fchon in den älteflen

Zeiten bekannt , ob wir gleich nicht wiffen , wie weit die
Griechen fie vervollkommnet haben , Da fie aber fo gro¬

fse Fremdlinge in der Aftronomie waren ; fo läfst fich auch
hierinn nicht viel von ihnen erwarten . In .den neuem

Zeiten erwachte die Gnomonik zugleich mit der Aftro¬

nomie . Joh . Stabius , Andr , Stiborius und Job.

Werner befchäftigten fich fchon mit ihr : aliein da ihre
Xxx 2
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Schriften nicht gedruckt wurden ; fo find Seb . Münster
und Orontius Fine in der erften Hälfte des löten
jahrh . die erften, die fie in Schriften vorzutragen fuchten.
Es folgten Maurolykus , Clavius , Voellus u. a.
worauf diefe Wifl'enfchaft im ijrten und igten jahrh . wei¬
ter ausgebildet wurde.

Im I7ten Jahrh. war einer der erften und vornehm-
ften , der der Sternkunde Vorfchub gab, Joh . Kepler
(f. vorhin 6). Durch Berechnungen über den Lauf des
Planeren Mars kam er zuerft auf den Gedanken, dafs die
Bahnen der Planeten nicht zirkelrunde Kreife feyen. Nach¬
dem er eine Ellipfe als die einfachfte unter allen Ovalen
zum Grund gelegt hatte , trafen Rechnungen und Gegen,
rechnungen fo zufammen, dafs das daraus folgte , Mars be-
fchreibe eine wirkliche Ellipfe, in deren einen Brennpunkt
die Sonne ift. Das erfle alfo von K. erfundene und von
den übrigen Aftronofnen angenommene Gefetz der bimm-
lifchen Bewegung ift , dafs die Planeten eliiptifche Bahnen
um die Sonne befchreiben. Das zweyte, eben fo wichtige,
ift das Verhälrnifs, das fich zwifchen der Gröfse des Urn¬
fanges der Planetenbahnen und der Zeit findet , binnen
welcher fie folche vollführen. Das dritte , ebenfalls von
ihm zuerft entdeckte fehr vortreffliche und allgemeine
Gefetz der Bewegung der Planeten ift folgendes : Die Zei¬
ten , die ein Planet anwendet , einen Theil feiner ellipti-
fchen Bahn zu durchlaufen, verhalten fich gegen einander,
wie die Sectores oder Räume der elliptifchen FläcJhe zwi¬
fchen den zurückgelegten Bögen und dem Brennpunkt (der
Sonne) und nicht wie die Längen diefer Bögen. Schon K,
machte hieraus überhaupt den Schlufs, dafs die Sonne eine
anziehende Kraft haben reiifle, welche die Planeten in ih¬
ren Bahnen erhielte und dafs daher ihre gefchwindere oder
langfamere Bewegung mit ihrer Annäherung oder Entfer-
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nung von der Sonne aus dem ftärkern oder fchwachern
Zuge derfelben herzuleiten fey. Den Beweis hierzu lie¬
ferte Newton. K. verfafste auch gröftentheils die von
Brahe für Kaifer Rudolph den 2ten angefangenen, in der
Agronomie Epoche machenden Rudolphifchen Ta¬
feln . - — Nicht minder grofs in der Aftronomie ift der
Name Huygens . Mit dem von ihm verbeflerten Fern¬
rohr entdeckte er r6js zuerft die wahre Beschaffenheit des
Ringes des Saturns, welcher, feit Galilei ihn gefehn hatte,
ein Räthfel war. Bald hernach entdeckte er einen von

den 5 Trabanten diefes Planeten ; worauf Joh . Dom in.
Caffini und Jof . Campani (Mathematiker zu Rom)
die 4 übrigen gewahr wurden. Der eben genannte C af-
fini (geb. in der Graffch. Nizza 1625, f 1712) war erft
Prof. der Aftronomie zu Bologna und wurde 1669 von Lud¬
wig dem I4ten für feine neu erbaute Sternwarte nach Pa¬
ris berufen. Noch zu Bologna zog er 1653 in der Kirche
des heil. Petron die berühmte Mittagslinie, und richtete
dort eilten vollkommnen Gnomon auf , wodurch die Theo¬
rie von der Sonne fehr verbeffert wurde. Um den Anfang
des l8 <en Jahrh. errichtete Bianchini einen ähnlichen
Gnomon zu Rom, und Monnier 1742 einen zu Paris.
Eine der wichtigften Entdeckungen Caffini's ift die wahre
Theorie der Jupitertrabanten ; zu den minder wichtigen

gehören : Die Bewegung des Jupiters und des Mars um
ihre Achfe, die verbeflerte Berechnung der Sonnenfinfter-
nifle für alle Erdbewohner, welche fchon Kepler angege¬
ben hatte , die Beftimmung der Längen auf der Erde ver-
mittelft der Sonnenfinfternifle, der Zodiakalfcheinu. f. w.

Ueberhaupt wurden die oben erwähnten, feit der Mit-
te des I7ten Jahrh. geftifteten Akademieen für die Aftro¬
nomie, fo wie für die Phyfik, fehr vortheilhaft, zumahl da
mit ihnen gewöhnlich Sternwarten verbunden wurden.
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Die 1666 zu Paris errichtete Akademie der Wiffenfch. war
zwar nicht die erfte : aber ihre Sternwarte ift doch die
erfte, indem fie van 1667 bis 1675 angelegt wurde. Zu
ihren früheften und glücklichften Erfindungen gehöret die
Verbefferung des fehon von Huygens zum Gebrauch bey
der Sternkunde angegebenen Mikrometers und die Ver¬
bindung des Fernrehres mit dem Quadranten. Die erfte
rühret von Auzout her ; worauf der Engländer Brad-
ley fie noch weiter trieb (vergl. vorhin 6) : Picard hin¬
gegen war der erfte, der das Fernrohr an den Quadranten
befertigte , und dadurch fehr vielen Unbequemlichkeiten
der altem Methode auswich. Auf deffelben Vorfchlag un¬
ternahm die Akademie durch ihn 1669 und 1670 eine neue
MelTung der Erde, die aber , bey aller angewandten Sorg¬
falt , doch nicht die gehörige Vollkommenheit erlangte;
daher fie um die Mitte des igten jahrh . von neuem vor¬
genommen wurde. Da in der Theorie von der Sonne
noch fo manche Gegenftände dunkel waren , welche bey
der Schiefe, in welcher fie in Europa gefehen wird, nicht
genau genug aufgeklärt werden konnten ; fo veranftaltete
die Akademie 1671 eine aftronomifche Keife ihres Mitglie¬
des Rieh er nach Cayenne ; bey welcher Gelegenheit
auch die Entdeckung gemacht wurde, dafs fleh das Pendul
an den Secunden- Uhren in verfchiedenen Breiten verän¬
dert . Die unaufhörlich fortgefetzten Beobachtungen der
Parifer Aftronomen brachten fie bald auf die Entdeckung
der Bewegung und Gefchwindigkeit der Lichtftrahlen, auf
die Bereicherung der mathematifchen Geographie durch die
Beobachtung der Rängen und Breiten vieler Oerter , auf
die Verbefferung der Schifffährt und der Land - und See¬
karten u. f. f, — Die königl, Gefellfeh. der Wiff. zu Lon¬
don ward zwar einige Jahre früher errichtet, , aber die
königl, Sternwarte zu Greenwich erft von 1675 bis 1679
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angelegt . Der erfte Afhonom , der fie benutzte ) war J 0 h.

Flamsteed (geb . 1644 , f1720 ) , Verfaffer der Histo-

ria coelestis Britsnnica , mit einem Verzeiehnifs

von faft 3000 Fixfternen (Lond . 1725. 3 Voll, fol.),

fchrieb über die Aeqaation der Zeit und die Mondstheorie
des Horoccius , und fliehte die Sonnenfimterniße vermit¬

teln des Mondfchattens zu berechnen . Sein nächfter Nach¬

folger , Edmund Halley (geb . 1656 , 11742 ) unter¬

nahm zum Behuf der Aftronomie und Phyfik grolse See-

reifen , verbefierte die Theorie ^ es Mondes anfehnlieh , ent¬
wickelte die ;Ne\vton'ifche Kometenlehre weiter , u. f. f.

Rob . Hooke (geb . 1635 , t 1703) föchte die Parallaxe

der Erdbahnen zu beftirnmen und die allgemeine Schwer¬
kraft zu erklären ; worinn ihn aber Newton verdunkelte.

Diefer giofse Mann machte lieh mehr um die phyfifche

oder fpekulative Aftronomie verdient , als um die praktifche.
Des Cartes hatte durch feine hiramlifchen Wirbel der

.Einbildungskraft ein anmuthiges Schaufpiel gegeben:

Newton aber fall die Täufchung bald ein und fliehte die

Ulfachen der Bewegung der Himmelskörper gründlicher

zu erforfchw , indem er dabey die Erfcheinungen und Er¬

fahrung mit der höhern Geometrie verband . Seine Theo¬

rie gründet lieh auf den Satz von der allgemeinen Schwer¬
kraft oder Anziehung , nach welcher alle Theile der Mate¬

rie ein ßeftreben äußern , fich einander zu nähern , und

zwar mit einer Kraft , welche fich umgekehrt verhält , wie

das Quadrat der Entfernung . Daraus erklärt er nicht al¬

lein die Schwere der Körper auf der Erde , fondern auch

alle , felbft die verwickeUeften Bewegungen am Himmel.

Da es indefs blofse Hyporhefe ift, welche, - wie jede andere

Spekulation , ihren Stoff von der groben Körperwelt unter
dem Monde entlehnt ; fo hat fie auch ihre eigenen Schwie¬

rigkeiten.



Sechster Zeitraum.
Unter allen Theilen der Agronomie war die Kennt-

nifs der Kometen bis auf Newton am langfaroften fort¬
gerückt. Die meiften griech. Philofophen fahen fie als
blofse zufällige Lufterfcheinungen an ; und wenn gleich
Pythagoras einige beffere Begriffe davon aus Aegypten
mitgebracht hatte ; fo wurden fie doch in der Folge bald
wieder vergeflen. Brahe war der erße , der aus ihrer
geringen Parallaxe fchlofs, dafs fie nicht zu unfrer Atmo-
fphaere gehörten , fondern weit von dem Mond entfernt

•feyn müfsten. Seine Entdeckung ward durch die Beob¬
achtungen eines Galilei , Snell ' s , Kepler ' sund an¬
derer beßätigt , und letzterer wagte es fogar, ihre Bewe¬
gung zu beftimmen, welche er geradlinig annahm; und
ihm pflichteten nachher mehrere Aftronomen , felbft Caf-
fini , bey , obgleich fchon Hevelius Grund für die
krummlinige Bewegung zu finden glaubte. In diefer Lage
befand {ich diefe Lehre , ais 1680 der berüchtigte Komet
erfchien , der alle.Aftronomen und Nicht- Aftronomen in
Bewegung fetzte. G e. Sam . Dörfel , Superintendent
zu Weyda im Vogtlande (f 1688) wa^ der erfte , der ent¬
deckte, dafs feine Laufbahn um die Sonne parabolifch fey,
diefe Entdeckung 1681 in einer kleinen Schrift bekannt
machte , und dadurch Hevel ' s Muthmafsung beftätigte.
Indefs blieb Dorfel fo unbekannt , wie feine Entdeckung;
und man lernte diefe neue Theorie nicht eher kennen , alt
bis lange hernach Newton fie aus feinem Syftem von
der allgemeinen Schwerkraft herleitete und -fie mit den
Beobachtungen der letzten Kometen beftätigte. Halley
bildete zu Anfang des iSten Jahrb.. diefe Theorie weiter
aus, fo dafs man die Rückkehr der Kometen jetzt ziemlich
genau berechnen kann. 'Man ift nunmehr überzeugt , dafs
fie nichts anders find, als Planeten irr fehr eccentrifchen
Kreifen. ,
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Frankreich und England waren indeßen die Länder
nicht allein , in welchen die Aftronomie fo grofse Foit-
fclmtte machte . In Italien bearbeiteten diefe Wiffen-

fchaft vorzüglich : Ignatz -Dante - ( Rofraograph des
Grofsherzogs von Florenz , geb. 1537 , f als Bifchoff vor»
Alatri 1586) verfertigte 2 fehr grofse Eid - und Himmels¬
kugeln , und fchrieb , unter andern , de ufu et fabrica
as t r 01a b i i : J o Ii. A n t. Ma g i ni , Lehrer der Math , zu
Bologna (geb . 155-5 , f 1617) gab , unter andern , aftron.
Ephemeriden von 1580 bis 1630 heraus ; Galilei ent¬
deckte durch die von ihm verbefferten 'Fernrohre Berge
und Thäler im Monde , ferner die Menge der Fixfterne,
woraus die Milchftrafse und die neblichten Sterne beftehen,
das ab - und zunehmende Licht der Venus , die 4 von ihm
fogenannten Sidera Medicea oder Jupiteistrabanten , die
zu gleicher Zeit Simon Marius oder Mayer entdeck¬
te ; noch bemerkte G. die Sonnenflecken und vermittels
derfeiben die Drehung der Sonne um ihre Axe. Noch ge¬
hört hierher der fchon erwähnte Franz Bianchini

(geb . zu Verona 1662 , f als päpftlieher Hausprälat 1729 ). —
Zu den fchon angeführten Teutfchen des I7ten Jahrh.
gehören hoch : J 0 h. Bayer (eigentl , ein Unger , der aber
um die Mitte des I7ten Jahrh . zu Wittenberg ftudirte und
lehrte ) wegen feiner Üranometria "und Himmelskarte,
worauf die Geftirne mit griechifchen Buchftaben bezeich¬
net find, welche von allen Aftronomen angenommen wur¬
de und nach welcher man {ich noch heut zu Tage richtet.
Christo . Seh einer , Jefuite (geb. zu Wald in Schwa¬
ben unweit Mindelheim 1575 , f 1650) entdeckte , ohne
von Galileis Entdeckung etwas zu willen , die Flecken der
Sonne , und befchrieb , fie in feiner Rofa urfina ; that

(ich überdies durch andere aftron . Schriften hervor . J oh.
Hevelius , Kathsherr zu Danzig (geb . 1611 , t 1687)



IC4Q Sechster Zeitraum.

nahm fich feit 1640 der Sternkunde mit th 'atigem Eifer 'an.
Außer der fchon erwähnten Grundlegung zu der neuern
Lehre von den Kometen , machte er fich um die Theorie
des Mondes und Satnrns verdient . Seit Brahe befafs nie¬
mand vortrefflichere Werkzeuge , als er ; auch wufste fich
ihrer niemand gefchickter , als er , zu bedienen . Er be-
fchrieb fie in feinem Buche ; Machina coelestis ( 1673
fol .) deren 2cer Theil ( 1679) unter die gröfsten bibliogra-
phifchen Seltenheiten gehört.

Im igten Jahrb . fcheint die AfhoKomie unter allen
Theilen der Mathematik die melften Fortfehritte gemacht
zu haben , indem in mehrern Ländern gelehrte Gefellfchaf-
ten , die iie kultivirten , entftanden , und viele neue Stern¬
warten errichtet und mit volikomranern Werkzeugen von
Bird , Rarnsden u, a. verfehen wurden ; unter andern
auch in Teutfchland , wie zu Wien , Mannheim , Göttingen,
lind neuerlich eine der vorzüglichften auf dem Seeberg
unweit Gotha ; ja felbft zu St. Petersburg . Dadurch ver¬
mehrte fich denn auch die Zahl der praktifchen Aftronomen
und die Menge fchärferer Beobachtungen . Diejenige über
den Durchgang der Venns durch die Sonne , der fo feiten
vorkommt , wurde 1761 und 1769 durch eigene Reifen in
verfchiedenen Erdtheilen angeftellt und zur genauem
Grundbefiimrnung der Sonnenparallaxe benutzt . Die aftron.
Rechnungen bey folchen Durchgängen , Finfterniffen , Ko¬
meten u. f, w. gewannen durch analytifche Methoden ; wo-
yinn unter andern Achilles Pet . Dion . du Sejour
(Parlamentspraefident zu Paris , geb . I734 > t 1794) viel
gearbeitet hat . Ephemeriden erfchienen , aufler Paris, nun
auch in Wien von Max . Hell (geb. 1720 , f 1792), Ant.
Pilgram (geb . 1730 , t 179?) u»d Franz von Paula
Triesnecker (noch lebend ) , in Berlin von Joh . Eiert
Bode (geh , .1747) , in Mayland von Angelus de Cefa-
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rls ( ) j in England , ein Schiffer - Almanaeh , neuer¬
lich auch in Liffabon , u. f. w. Dahin gehören auch die

vielfachen Bfobachtungen von Christi . Mayer (geb.

I7 T9) t 1783) Mannheim , von Ant . Strnadt (geb.

1747, >t 1799) zu P ra gi vo« Franz v, Zach (geb. 1754)

auf dem Seeberg , von Wilh . Olbers (geb . 1758) 2«
Bremen . Genauere Fixftern - Verzeichniffe wurden ent¬

worfen von Tob . Mayer (f. oben VII . IIJ > vo;l J a^«

Bradley (f. vorhin 6), deffen bis 1762 zu Greenwich an¬

gebellten Beobachtungen nachher Nevil Mafkelyne
(noch lebend ") fortfetzte : vornämlich aber von de la

Caille (f. oben 3) , der auf dem Vcrgebürge der guten

Hoffnung auch den füdlichen Himmel genauer kennen
Jehrte , indem er dort von 1750 bis 1752 bey 9800 bis da¬
hin unbekannte Sterne beftimmte ; und durch eine Grad-

jmeffung zu den , neuerlich in Frankreich wiederhohlten
und bey dem Decimalmaasfyftern zu Grund geiegten , Be¬

mühungen beytrug . Noch fahren Jof . Hier , le Fran-
cois la Lande (Direktor der Sternwarte zu Paris , geb.

I752 ) und v. Zach in ihren die Fixfterne betreffenden
Arbeiten fort . Auch von andern Himmelskörpern traten

beffere Tafeln an die Stelle der Caffini' fchen und der lang

gebrauchten Halley'ifchen. Die mit Hülfe von Euler ' s
Theorie und eigenem Scharffinn berechneten , nachher

von dem noch lebenden Engländer Karl Mafon noch

verbefferten Mondstafeln Tob , Mayer ' s wurden , we¬

gen ihres Gebrauchs zur Beftimmung der Meereslänge , vom

grofsbrit . Parlament mit 3000 Pf. Steil , belohnt . Sonnen¬
tafeln wurden berechnet von eben demfelben , von la

Caille , nachher v. Zach und von Joh . Bapt . jof . de
Lambre ( Mitgliede des Nationalinüituts zu Paris) , jetz,t

einem der geübteflen aftron . Rechner ; ferner Tafeln für
die Venös von l » Lande ; für den Merkur und Mars von

\
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demfelben und vq.ii Tr iesn e cke t ; für den Jupiter und
Saturn von de Larabre ; nach der Theorie des noch le¬
benden Mitgliedes des Nationalinftitut«, Pet , Sim . la
Place . Von den für die Schifffahrt wichtigen Jupiterstra-.
banten, worüber auch Joh . Silvain Bailly (geb. 1736,
11793 ) , der Gefchichtfchreiber der Aftronomie , gearbei¬
tet hat , werden Pet . Wilh . Wargentin ' s (Sekretars
'der Äkad. zu Stockholm, f 1785) Tafeln fehr gefchätztj
nun hat de Lambre , nach derfelben Theorie , genauere
gegeben. Bey den neuern Tafeln ift vornäml. auf die von
der allgemeinen Schwere herrührenden wechfelfeitigen
Stöhrungen der Himmelskörper mehr Rücklicht genom¬
men; und fo diente dahey , neben fchärfern Beobachtun¬
gen , auch häuptfächl. eine tiefere Theorie . Es ift nätnl.
die von Newton gegründete aber geraume Zeit nach
ihm nicht weiter gerückte , phylifche Aftronomie, feit der
Mitte des igten Jahrh. fehr erweitert und mit Hülfe einer
feinern Analyfe der Vollkommenheit viel näher gebracht
tvorden. Eine der frühem Schriften hierinn war d' Alem-
bert ' s Theorie vom Vorrücken der Nachtgleichen ( Paris
1748. 4)1 und von der durch Bradley 1747 bekannt ge¬
machten Nutatioader Erdnxe; eine Schrift, die zugleich
die Gründe der bald von Euler ' n weiter ausgeführten
Bewegungslehre fefter Körper enthielt. Beyde Georaeter,
und mit ihnen Clairaut löfsten zugleich das Problem
von drey Körpern ,und gründeten darauf die Theorie des
Monds; fie berechneten auch die Perturbationen der an¬
dern Weltkörper. Diefe und verwandte Unterfuchungen
der phyf. Aftronomie, womit fich auch andere — Th.
Simpfön (Lehrer bey der Militärfchule zu Woolwich,
tl76l ) , Bofcowich , Frifi , Oriani , Pet . Franz.
Andr . Mecliain ( Mitglied des Nationalinftituts) , und
Ge . Sim . Klü gel (Prof. der Math, zu Halle, geb. 1739)
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in Commentatt. Soc. reg. Goett. ad a. 1789 et 1790. Vol.
10 —■ befchäftigten, und worüber J . A. J . Coufin
(Prof. der Math, und Mitglied des Nationalinft. zu Paris)
ein Lehrbuch fchrieb, hat vornäml. la Lande noch mehr

vervollkommnet, z. B. in der Berechnung der Libration
Mes Monds, der Aendeiungen der Planetenbahnen. Am
meiften aber leiftete hierimi la Place , der befonders

durch eine Theorie der Säkular - Gleichungen Jupiters,
Saturns und des Monds, die vorher nicht erklärten , lan¬

gen Perioden unterworfenen Ungleichheiten im Laufe je¬
ner Weltkörper aus der Attraction ableitete.

Unfterblich verdient um die Aftrönomie machte (ich

endlich auch Fried . Willi . Herfchel (D. der Rechte

und königl. grofsbrit. Optikus zu Windfor , geb. zu Han¬
nover 1738) durch mannichfache grofse Entdeckungen am

Himmel , z. B. eines vorher ganz unbekannten Planeten
Uranus ( 178I), feiner 8 Trabanten , der 2 neuen Trab . Sa-

turus und deffen getheilten Rings, auch anderer Merkwür¬
digkeiten , wie in Anfehung der Nebelfterne, der eigenen
Bewegung der Sonne und der Fixfterne ; welches alles er
durch feine ungemein vervollkommnete ungeheure Fern¬

rohre bewerkstelligte. Er und Joh . Fried . Wurm
(Pfarrer zu Grübingen im Würtemb. geb. 1760) lieferten
auch fchon Tafeln für den Uranus. Ihm eifert nach Joh.
Hier . Schröter (D. der R. und Oberamtmann zu Lilien«

thal im Herzogth. Bremen) , der genaue Beobachter de«
Monds und der Venus.
• " - ■ *• * ; ' \

Die Kriegskunst fowohl im ganzen , als in ihren
einzelnen Theilen, wurde durch viele Erfindungen vervoll¬

kommnet und auf mancherley Art wiflenfcbaftlich behan¬
delt. Sejt der Erleichterung des Gefchütses unter dem
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franz . K. Kail dem §ten bey feinem kalieriifehen Feldzug
zu Ende des i $ten jahrh , bekam daffelbe ein neues An-
fehn . Denn an die Stelle der ehemahligen Pönnevbüeh-
fen (C e r b a t a i n e s und C h af fe - C o r n e i 11e s) Waren
die , 7.um Feld - und Belagerungskrieg ungleich nützlichem
Kanonen gekommen , die man nach ihrem Kugelgewicht zu
tmterfcheiden und nach ihrer Verfchiedenheit auch mit

befonderti Namen zu belegen anfieng . Der regelmäfsig;eiii
Einrichtung der Gefchütze rhufste eine beffere Verfaffung
der Stückgiefserey vorausgehen . Wirklich gefchah auch
fchon feit der Mitte des ijten Jahrb . das Formen und
Giefsen , wie jetzt , über einen Kern , wo alsdann die Seele
von verfchiedenen Stückgiefsern noch mit Kanonenboh-
lern ausgebohrt und eben gemacht wurde . Elias Flicker
aus Augsburg erfand in der erfteri Hälfre des xytea Jahrh,
eine weit bequemere Art dar Stiickgiefserey und erhielt
dafür ahfehniiche Geichenke von verfchiedenen Für'ften»
Zugleich fachte man die Gefehoffe zu vervielfältigen und
auf mancherl . Art wirkfamer zü machen } woraus nach und
nach die Wille nfehaft , die man Pyrotechnie nennet»
entftand . Schon zu Anfang des töten jahrh . hatte Va*
iioccio Biringuccio aus Siena die Bereitung .verfehle»
deriet Kunftfeuer , die Verfertigung des Gefchützes und
Schiefspulvers gelehrt in Pyrotechnia etc. Venet . 1540.
4 (und hernach ,öfters , auch lätein . und franxöfifch) . Tar-
tagliä ( f. vorhin , ä) aber wandte zuei -ft mathematifche
Gtundfätze auf die Gefchützkuntr an, "Und bewies , dafs die
Bahn der Gefchützkugeln keine gerade , fonderh eine krum¬
me Linie fey , und dafs ein Erhöhungswinkel von 45^Gra¬
den die gröfste Sehufsweite gebe . Durch fein Buch (d e i 1a
nova feienzia 1597) ward die Bahn zu einer wiffen-
fchaftl . Bearbeitung der Gefchützkunft gebrochen . Fafs:
ufn diefelbe Zeit ( 1540) verfertigte , ein Mechaniker zu
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Nürnberg , Ge . Hart mann ( geb . zu Eckoltsheim im
Bambergifchen 1489 ) den Kaliber - oder Vifirftab,
der die Durchmeffer ' der Kugeln nach Nürnberg !. Maas
und Gewicht enthielt . Alle Ka' iberftäbe würden in der

Folge unverändert nach dem Mufter der Hartmannifcheit
gemacht , und dadurch bey allen teutfchen Artillerien das

Nürnbergl . Maas und Gewicht eingeführt . Minder allge¬
mein feheint dies Werkzeug in Frankreich und England

geworden zu feya ; man bediente fich dort immer des
Zollmaafes zu Bezeichnung der Kaliber , und die Schrifc-

fteller geben dazu dienende Tabellen . In der neuern Zeit
folgte man auch in Teutfchl . diefem Gebrauch , und berech¬
nete Tafeln , welche die Kaliber der Gefchütze und der

Kugeln angeben.
Es ift hier der Ort nicht , die Vervollkommnung des

Gefchützes durch alle Stufen zu verfolgen ; man nennt alfo

nur noch einige der vornehmften Schriftfteller über die
Gefchützkunft , als : Memoire * d'Artillerie par Surirey
de S. Remy , augmentes par le Blond . Paris 1745 —•
1749 . 3 Voll. 4 . Art de jetter les Bombes par Blende !,

Amft . 1698 . 4 . L' Artillerie raifonnee etc, par (Guill .)
le Blond ( f 1781) . Paris 8- Theorie rtöuv. für

le mecanifme de 1' Artillerie par Dulacq . ib. 1741 . 4.
Le Bombardier Francois par Belidor . ib. 1731 . 4. Le

Bombardier Prnflien par Tempel ho f. Berlin 178 i . 8.

("Aug . Lud . v. Maffenbach ' s Erläuterungen über eini¬
ge Punkte defielben . Halle 17S5. 4). Effay d'une nöuv.
theorie d' Artillerie par le Chev. d' Arcy (f 1779). Pal ' s

I760 . g. (Nebft J . H. Lamberts Aumerk . über die Ge¬
walt des Schiefspulvers und den Widerftand der Luft , auf

Veranlaff . der von den Hrn . iRobin und Arcy darüber ange¬

keiften Verfuche . Dresd. 1766 . 8 ) - Ben j. Robins ' s

(t 1751 zU Ma^ ras) mathematical Tracti , containing his
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new principle« of Gunnery, published by Wilfon . Lond.
1761. 8- Browns true principles of Gunnery , compre-
hendiug translations of Eulet ' s Obfervations npon Ro-
bins ' s Gunnery ; with remarks, tables calculated for the
praclice and problems. Lond . 1777. %. F. Holliday ' s
lntrodu &ion to praöical Gunnery and Fortiflcation. ib.
1774. 8. Papacino d' Antonj phyfikalifch• mathem.
Grundfätze der Artillerie ; aus dem Ital. mit Anmerk. von
Tempelhof . Beil. 176%. 8- Deff . -phyf. milk. Grund¬
fätze der Art. aus dem Ital. von Tempelhof . eb. 1775. 8>
Karl Aug . v. S true n fee ' s (jetzigen preuff. Staatsmi-
nifters) Anfangsgründe der Artillerie. Liegnitz 1760. 8*
gte Aufl. eb . 1788- 8- Rud . V. Bünau gründl . Unter¬
richt zur Artillerie und Feuerwerkerey . Halle 1779. 8*
J. C. Stövefandt ' s deutl. Anweifung zur Feyerwer-
kerey . Leipz . 1778. 4. Th . de Moria Lehrbuch der
Xrtilleriewiffenfch. aus dem Span, mit Anmerk. von J. G.
Hoyer . Leipz. 1795— 1797- 3 Bände gr. ?. Me'm. d*Ar¬
tillerie, contenant 1*Artillerie nouvelle ou les changemens
faits dans 1' Artillerie Frangoife er. 1765 , recueillis par
(Henr . Otto ) de Scheel , ä Copenh. 1777. 4. Nouv.
ed, augmentee. Paris 1798- gr . 4. Jacq . Mauvillon
Effai für 1' influence de la poudre ä canon dans l'art de guer-
re moderne, ä Deffau 1782. 8.

Als durch Erfindung des Gefchützes die Kriegsfcunfl
im freyen Felde verändert wurde , mufste auch die Theo¬
rie der Feitungen ganz umgefchaffen werden. Bis dahin
hatten die Belagerten ein offenbares Uebeigewicht über
die Belagerer : aber nun brachte die Erfindung des Ge¬
fchützes den Vortheil auf die Seite der Angreifenden.
Die Italiener und-Spanier, und etwas fpäter die Niederlän¬
der , bemühten fich, das Gleichgewicht zwifchen Angriff
und Vertheidigung wiederherzuftellen. Sie gaben den Fe-



Sechster Zeitraum. 1047,

ftungen neue,der Angriffsart gemäßere Gewalten,und waren
wirklich fo glücklich,Feftnngen zu erbauen, die noch in der
Mitte des ißten Jahrh. furchtbar waren. Die Angreifenden
trieben die Belagerung gewöhnlich langfam u. mit einer lehr
mäßigen Anzahl von Gefchütz. Man errichtete erft Circum-
valfationsiinien: feitdem aber Seb . de Vaubanigeb 163$,
f 1707) gröfser im Angriff , als in der Verfheidigung, die
Rieochetfchüffe erfanden ; feitdem man angefangen , die
Feftungen mit mehr Thätigkeirund ftärkerm Feuer änzui
greifen, und feitdem man eine richtigere Theorie der Mi¬
nen gefunden ; feitdem bekam die Attaque wieder das
Uebergewicht. Zwar fehl«gen neuere Lehrer der Fortifi-
cation einige Mittel vor, die 'Feftungen fo zu verftärken,
dafs die Vertheidigung mit dem Angriff das Gleichgewicht
halten konnte : allein , ihre Vorfchläge wurden bisher zu
feiten realifirt , als dafs der Angriff fein Uebergewicht fo
bald verliehren konnte. Zu den neueften Entdeckungen,
die den Angriff vorzügl. begünftigen , gehört das Zeichnerl
der militärifchen Plane und Charten ; welches feit 1756
fehr vervollkommnet wurde.

Mit der Einführung des Feuergewehrs , der Entdek-
knng der Fernrohre und der ftärkem Kultur marhemati-
fcher Kenntniffe, veränderte fich überhaupt das ganze Sy-
fteai des Krieges. Die Infanterie erhielt ein entfchiedeneS
Uebergewicht über die Reuterey , und der Adel — der
Kern der Kavallerie — entzog fich dem Krsegsdienfte,
weil ihn feine perfönl. Tapferkeit gegen ein wohlgeord¬
netes Mnsketenfeuer nicht ficher ftellen konnte . Die da-
mahls äufferft fchwere Kavallerie verlohr daher viel von
ihrem Anfehn; ihre fchweren tief geordneten Schwadio-
nen waren dem Feuer zu fehr ausgefetzt; die Vortheile
der fchnellen Bewegung der leichten Kavallerie waren un¬
bekannt , und der leichte Reuter war damahls noch fchwe-

III . Yjy
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rer bewaffnet , als unfere heutigen Küraflirer . Der sojäh»
rige Krieg bracht« die Kavallerie fehr in Gebrauch und
machte fie weniger fchwer ; man nahm ihr eine Schiene
nach der andern , wie auch den Speer , welcher von der
vollen. Rüftang für unzertrennlich gehalten ward» Der
fcbwedifche .Konig Gustav Adolph — ein Epochen¬
macher in .der .Kriegskunft ,— war Vorganger . Er ver¬
fiel auf die Erfindung der Carabiniers , oder Reuter,
die aus iehweren H.mdgewehren zu Pferde feqern Tollten»
Herzog Bernhard von Weimsr — der merkwikdig-
ite Taktiker zunäehft nach G. Adolph *— fchuf , aus den
ehemahligen Harkebufirern . zu Pferde , die auch abfafsen
und zu Fufs fochten , D ragoner , eine berittene Infante¬
rie , und lange der furchtbarfte Theil der Armeen.

Die bellen Feldherren -kannten damahls nur eine
Art zu fchlagen , nämlich fo , dafs ein feiler Punkt des
feindlichen Heeres gewählt und mit aller möglichen An-,
ftiengung angegriffen , vom Feind aber eben fo hartnäckig
l'ertheidigt wurde . Einige wenige Abänderungen ausge¬
nommen — welche vorzüglich die allmählige Erleichte¬
rung der Keuterey , die Verbefferung des Feuergewehrs,
die Erfindung des Bajonets (zu Bayonne um 1670) und
die Vermehrung der Artillerie betrafen — blieb das
Kriegsfällen , von dem 30jährigen Krieg bis zum öftr . Erb¬
folgekrieg eben daffelbe. Aber feit 1740 und noch mehr
feit dem 7jährigen Krieg ( 1756 bis 6?) wurde diefes Sy¬
riern fehr umgeändert . Jetzt bedient man fich einer Men¬
ge ,fchweren Gefchützes in den Schlachten ; die Infanterie
wird zu einem fchnellen Feuer und zu mancherley , genau
abgemeffenen Bewegungen und Schwenkungen geübt —■
worinn die beyden Könige von Preußen, ' Friedrich
Wilhelm der ifte und Fr .iedrich der 2te , fo wie
des letzten Gehülfen , Seydlitz und Saldern , und ihr
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Gegiier Lafc y , Meißer waren ; — die Reuterey wird

leichter , beweglicher , entfcheidender . Ueberhaupt agirt

man jetzt bey Hinderniffen auf dem Marfch und am Tage

der Schlacht mit mehr Nachdruck , richtet nicht mehr feine

ganze Macht gegen einen Punkt , fondern fucht überall die
Blöfsen des Feindes und die Vortheile des Terrain »zu ent¬

decken und zu benutzen . Unfere Schlachten find , wegen

der vielen fchweren Artillerie und wegen des durch fie
verbreiteten Kartätfchenfeuers , mörderifcher , aber auch

entfcheidender geworden ; alles wird forcirt , Bey den
immer zahlreicher werdenden Armeen wird auch ihre Un«

terhaltung und die Lagerkunft immer fchwerer . Im An¬

griffskriege werden die Lager durch mehrere fcbicklich

angeordnete -vorgerückte Poften und zerfheute Werke,
nicht fowohl durch zufammenhängende Verfchanzungen

gefichert . Wie man lieh aber im Vertheidigungskriege

ftark retranchhter Lager mit Vortheil bedienen könne , hat

im letztern bayrifchen Erbfolgekrieg die Difpofition der

öftreich . Truppen gezeigt . Durch den franz . Revckuions-

krieg wird die Kriegfkunft neuen Reformen unterworfen.
Vorzügliche allgemeine Schriftlicher über die Kriegs-

wiffenfehaft find : Graf liaymund von Montecuculi

(aus Modena , öftreich. Generalfeldmarfchall und obeifter

Kriegspräfident , f>lögo ) in den Memorie della ,guer-
ra e instruzioni d' un Generale , in mehrere

Sprachen überfetzt ; avec 1e s c o m m e n t a i r e,s d u

Comte Turpin de Criffe . Paris et Amft. 1769. 3 Voll.

4 . Nie . Up ton de ßudio et officio militari . Lond . 1654.

fol . Jacques de Chastenet , Seigneur de "Pu 'yfe-

gur (f 168O Instructions militaires , mit feinen
Memoiren oft gedruckt und überfetzt . Joh . Karl de

Folard (geb. 1669 , f 1752) Decouvertes nouvol¬

les für la guerie , dans une Diff . für Poiybe.
Yyy 2
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Bruxelles 1724 . 8. Deffen Commentaire für Pu-
]vbe ou Corps de fcience militaire ; bey deffelb.
Ueberf . Polybs (P^ i is 1727 — 1750 . 6 Voll . 4) . Marq.
de Santa Cruz de Marzenado Reflexions militaires
et politiques ; trad . de 1' Efpagnol p. Vergy . ä la Haye
1739 . Ii Voll. 8- Maf «q. de Quincy Art de la guer-
re 3 la Haye 172g. 2 Voll. 12. Bardet de Ville-
neuve (Capitaine et Ingenieur 01d. de S. M. le Roi de
Pruffe) Goars de la fcience militaire . ib . 1740. 15 Voll. 8-
Jak . Mar . Ray de S. G e n i c s (f 1777) Art de la guer-
re pratique . Paris 1754. 2 Voll. 12. Des Grafen Mo¬
ritz v. Sachfen (f 1750) Reverie,s . (Die befte Aus¬
gabe unter ; dem Titel : Memoire « für Part de la
guerre de Maurice Comte de Saxe , ou fes Reve»
lies, ' augmentc ' es d' une H i s t. de fa vi e ; e d i-
tion complette et fuperbe , otiu ' e deg4Estam-
pes enluminees . Paris 1757 . 2 Voll. 4) ; Teutfch
mit Anmok . von Strueufec . Liegnitz 1767. 8- Th.
Pell on military ruft principles . Lond . 1770. 8> Ge.
Ru d. Fä' fch Regles et prinäpes de l' avt de la guerre des
meilleurs auteurs qui ont ecrit für cette fcience. i Leipz.
1771 —'1774. 4 Voll. 8- Zugleich teutfch von ihm
felbft. (Friedr . Christo , v. Saldern , preuff. Gene-
rallieut . und Generalinfpektors der Infanterie , f 1785)
Taktifche Grundfätze und Amveifung zu militarifclien Evo¬
lutionen . 1781 . 8- Neue vermehrte und verbefl". Aufl.
Dresd . 1786 . 8. Jak . Mauvillon ' s Einleit . in die
fämmtl. milit. Wiffenfch. u. f. w. Braunfchw . 17g -}. 8.
D e ff e n Grundfätze der neuern Infanterie u. Artillerietaktik,
nach Mirabeau bearbeitet . Meiffen 1792 . 8- u. f. w.

So viel auch über die neuere Taktik gefchrieben wur¬
de ; fo hat man fie doch noch nicht ganz in ein fcbriftiiches

.Syttem gebracht » Den elften Verfuch machte Mauvil-
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Ion in der eben erwähnten Einleitung ; den zweyten
Heinr . Joh . Krebs (Major und Prof. der Kriegswiff. zu
Kopenhagen, geb. 1742) in den Anfangsgründen der ei¬
gentlichen Kriegswiffenfchaft. Flensb . und Leipz . 1784.
g ; "und den dritten Freilich Nockherri v. Schorn
in den Idces raifonnees für un fysteme ge' ne»
ral et fuivi des toutes les co nnoiffances mili-

taires etc . ä Nurnb. et Altdorf 1783. 4.

IX. Zuftand der philofophifchen Wiffenfchaften.

Die Philofophie genofs nicht fo bald, wie andere Wif¬
fenfchaften, das Glück, von den Schlacken des Mittelalter»
gereinigt zu weiden : vielmehr blieb fie während des l -5ten
und in der erften Hälfte des I7ten Jahrh. gröfstentheils
noch fcholaftifche Barbarey. Denn obgleich durch das Stu¬
dium der Alten und durch den daher verbefierten Ge*

fchmack die Scholaftik hier und da ihr bisheriges Anfehn
verlohr; obgleich Defiderius Erafmus v. Rotter¬
dam , Joh . Lud . Vives , Jak . Faber , Marius JfJi-
zolius , Mart . Luther , Phil . Melanchthon , Joach.
Camera rius u. a. auf verfchiedene Art fie mit einer

beflein und vernünftigem Philofophie zu vertaufchen trach- ;
teten : fo war doch der Erfolg ihrer Bemühungen nicht fo
allgemein, als man der Natur der Sache nach hätte ver-
muthen können, fondern die Scholaftik blieb nicht allein
an vielen Orten , fondern auch in ganzen Ländern immer
noch die herrfdiende Philofophie. Die Urfachen lagen da¬
rin«, dafs der zuevft in Italien wieder geweckte beffere Ge-
fchmack vomämlic\i in dem mittlem Stande freyer aufge¬
klärter Bürger erwachte, der geiftliche aber , fchon feiner
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